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Im Rg-Veda Samhita (10:90) un damit In einem JText, dessen rsprung ın das zweiıte VOI-

christliche Jahrtausend zurückreichen 358e sich der für die indische Geisteswelt
außerordentlic einflussreiche Purusa Hymnus (Durusasukta). Der OS erzählt, wI1e
die Welt mıiıt all ihren physischen, metaphysischen, biologischen, sozialen un religiösen
spekten aus der Opferung un Zerteilung des DUFUuSda, eines Ur-Organismus, hervor-

ist Es sind die Götter, die den DUFrUuSa opfern un: doch zugleic. erst AdUus den
geopferten Körperteilen entstehen. Im Grunde steht damit der DUFrUuSa für das1
selbst bzw. für das GöOöttliche 1ın seiner schöpferischen Funktion. chöpfung 1st göttliches
Selbstopfer.‘ DIie Welt entsteht dadurch, dass das 1InNe GOöttliche sich opfert, indem ZUr

1elher wird. och verliert C655 €1 se1ine Einheit nicht 1elmenNnr bleibt diese als das VeI-

borgene Einheitsban dem Vielen immanent * Damit 1st ein 1m Hinduismus immer wieder
anklingendes Grundmotiv ausgedrückt: die Verbindung des Vielen un: des Einzelnen mıt
dem einen Göttlichen, dem DUTrUuSa oder, W1e 05 spater oft bezeichnet wird, dem brahman.?

uch die Kastenordnung, schildert der OS, geht ın ihrer Grundform Au der
Opferung des DUTUSa hervor: » Aus seinem und entstand der Brahmana die Priesterkaste),
aus seinen Armen der Ksatriıya die Kaste der Krieger un Adligen), AaUus selinen Schenkeln
der Vaisya (die Kaste der Bauern, Händler USW.) und AdUus seinen Fülen der Sudra die Kaste
der Diener) C< (Reg- Veda 10:0012). Die Symbolik ist eindeutig: 7Z7um einen beinhaltet s1e das
Motiv einer Hierarchie, die sich ın den höheren un: niederen Körperteilen des DUFrUuSa
widerspiegelt,* zZu anderen spezifiziert die Symbolik auch die unterschiedlichen Aufgaben
der Kasten. Die Brahmanen gehen deswegen Aaus dem und des DUTFUuSa hervor, weil S1e
diejenigen sind, die die heiligen Texte der Veden hüten, diese 1mM Kult aufdie richtige Weise
rezitieren un! die vedischen Lehren weitergeben. Die bei der Kaste der Ksatrıyas liegende
aC wird TE die Kraft der Arme 7A8 Ausdruck gebracht. Der TStan wird mıiıt
den Beinen assozlılert, da dieser die ökonomische Basıs der Gesellscha: bildet DIe Fülsee
schließlich welsen auf die dienende un unreine Funktion der untersten Kaste hin
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Um die des ersten vorchristlichen Jahrtausends entstanden iın Indien mehrere
einflussreiche Asketenbewegungen, die sogenannten Sramanas, die 1ın ÖOpposition ZUT

vedischen eligion iIraten un! eın u  , höchstes Heilsziel, nämlich das der rlösung oder
Befreiung, verkündeten. Aus diesen Bewegungen gingen der Buddhismus un se1ine altere
Schwesterreligion, der Jaınısmus, hervor. €l1: Religionen ehnten die en als autoritatıve
Offenbarungstexte ab un stellten den vedischen Lehren ihre eigene Interpretation der
religiösen Wahrkheit, des Dharmas, Auch der Brahmanismus selbst wurde VON den
een der Sramanas beeinflusst. ber die 19888  - entstehenden Texte der Upanisaden fanden
diese Eingang ın die vedische eligion. Irotz mehrerer dadurch gegebener Gemeinsam-
keiten In ihren religiösen Grundvorstellungen lieben doch auch harte Gegensätze zwischen
den Jaınas, den Buddhisten un: den vedisch DZW. upanisadisch beeinflussten Religionen,
also dem sogenannten » Hinduismus«, bestehen.

Siddhartha (Jautama (ca 560-450 oder 450-370), genannt der Buddha (der » Erwachte«),
entstammt der eudalen Kaste der Ksatrıyas un War daher ach brahmanischer Auf-
fassung nicht g > den Dharma lehren.? em lehrte der Buddha seline ntier-
pretation des Dharmas den Menschen er asten, Was ebentfalls der brahmanischen
Orthodoxie widersprach, insofern die Menschen der untersten Kaste, die Südras, VO

Veda-Studium ausgeschlossen waren.® DIe Buddhisten reaglerten, indem S1e die religiöse
Führungsposition der Brahmanen bestritten un: diese für sich selbst beanspruchten. DIe
vedischen Texte, die buddhistische Polemik, kommen nicht etw: VON den »Sehern« (7SiS)
der Vorzeıt, sondern sind vielmehr das Werk VO  H » Blinden«. Wer ihnen folgt, der leicht
Blinden, die sich VO  b Blinden führen lassen.‘ er altere buddhistische ext beginnt mıiıt
den orten »50 habe ich gehört.« Offensichtlich wird damit das VO Buddha »Gehörte«

die en gesetZt, deren Autoriıtät Urc die Bezeichnung das »Gehörte« (Sruti)
ausgedrückt wurde.® Dementsprechend bezeichneten sich Buddhisten enn auch als die
»wahren Brahmanen«”?, als jene, die dem Mund des Buddha geboren sind«, »dessen
Körper die re ist; der den KÖörper Brahmaäas hat, der mıiıt der Tre un: mıiıt Brahma
wesense1l1ns ist. «19 Die Anklänge den Purusa OS sind offensichtlich un! gewollt.
Gleichzeitig wird die rahmanische Position lächerlich emacht. Auf den Anspruch der
Brahmanen, die höchste Kaste se1n, weil s1e allein »die ne Brahmaäas sind,
eboren Aaus seinem und «‚ entgegnet der Buddha gemä einem alten kanonischen
buddhistischen Text, INan sehe doch, dass auch die bramanischen Mütltter ihre Tage aben,
schwanger werden, gebären un ihre Kinder saugen. Im Übrigen, w1e könnten sich denn
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die Brahmanen, die sich auf die Reinheit ihrer Geburt berufen, sicher se1n, dass sich
ihre Zeugung nicht in ahrher der illegitimen are eines Elternteils verdanke? !

Das in den wechselseitigen Superioritätsansprüchen zwischen Buddhisten und Bramanen
angelegte Konfliktpotential Ira: euilic zutage, als der erste indische Grofßherrscher,
Kaiser Sso (vmtl 272231 einem Förderer des uddhismus wurde. In seinem ersten
Felsenedi verbot das brahmanische Tieropfer un! traf damit die Bramanen in ihrer
Existenzgrundlage.‘“ Denn Tieropfer gehörten dem VOIN den Veden vorgeschriebenen
und VOIN den Bramanen vollziehenden Kult. Asokas Verbot stellte somıt einen ZC11-
tralen Eingriff ın ihre Kastenpflicht dar DIe Otscha War deutlich Unter buddhistischer
Herrschaft konnten Bramanen nicht eDen, w1e ihre Tradition vorschrieb. Eın
Zusammenleben erschien unmöglich. SO verwundert CS nicht, dass bald ach der Herr-
SC Asokas brahmanisch inspirlerten anti-buddhistischen Ma{ißSnahmen kam  15 der
Anfang einer Jangen, sich bis heute fortsetzenden Feindschaft !*

EFinen welılteren chritt In der buddhistischen Inanspruchnahme des Purusa-Mythos
en WITFr In dem mahayana-buddhistischen Karandavyüha Sutra Seine äaltere Prosa-
ersion datiert vermutlich aUuUs dem A nachchristlichen Jahrhundert. ” Das Sutra ist VOT
em der Verehrung des Bodhisattva Avalokitesvara ewidmet un: ZWaarTr 1mM Kontext einer
polemischen Auseinandersetzung mıt dem hinduistischen Sivaismus. Im Sivaismus wird
ott Siva als 1SVAara, als personale Repräsentation der etzten göttlichen Wirklic  el des
rahman bzw. des DUTFUSA, verehrt. Im Karandavyuha Sutra wird der 1te ISVvara in der Form
mahes$vara (»großer ISVArA«) primar aufAvalokitesvara bezogen uUun: 65 ist Avalokitesvara,
der HE  = als der kosmische DUTFUSa erscheint. ‚War ist hier, 1m Unterschie ZUET: vedischen
Form des OS, nicht VOIN der Entstehung der asten die Rede och WI1Ie 1m ursprung-
lichen Mythos elbst,el auch hier, dass aUus den verschiedenen en des Körpers des
DUTFUuSa bzw. des Avalokitesvara die Götter hervorgehen. Gott Siva geht AdUus»s Avalokitesvaras
Stirn hervor. Darauf verkündet Avalokitesvara dem Siva, ass dereinst 1m Kaliyuga, dem
Dunklen Zeitalter, die dann ebDenden Wesen ihn, (ott Siva, In ihrer Verblendung als den
höchsten Gott, als Adideva, als chöpfer un Autor der Welt, verehren werden. Dadurch
VEISPEITEN sich die ihn verehrenden Wesen den Weg FAHT. Erleuchtung.”® Damit bestimmt
der ext selin aktuelles Zeitalter, in dem Ja diese Verehrung Sivas als des höchsten Gottes
stattfindet, als das Kaliyuga. egen Ende berichtet das Sutra VOINN der Bekehrung Sivas un
seliner Frau ZU uddhismus un! der Weissagung, dass€l einst selbst die Bu  aschaft
erlangen werden.!’

Der hinduistische Kalkin

Die wesentlich Jungere Vers- Version des Kärandavyuüha Sutra erganzt die Aussagen ber
Avalokitesvara als den DUTrUuSa einen weıteren, interessanten Punkt Hıer wird nämlich
gesagt, dass der kosmische Körper Avalokitesvaras, bevor AUS diesem die Götter hervor-
gehen, selbst AaUus dem buddhistischen UrprinzIı1p, dem Adibuddha, emaniert.!®$ Möglicher-
Wwelse handelt CS sich hierbei eine Reminiszenz die visnuitische Tradition, wonach
ott Visnu der primordiale Grund der Welt ist. ach visnuitischer assung erwächst
nämlich aus dem des In tiefer Ruhe verharrenden I1snu eine Lotus-Blüte, Aaus der
Brahma hervorgeht, der ann die Welt rschafft.

An visnuitische TIraditionen erinner auch die Sequenz, dass Siva, der Ja ach diesem
buddhistischen ext ın Wirklic  el NUr ein Aspekt des Avalokitesvara ist, den Menschen
dadurch ZU. Verhängnis wird, ass S1e ihn als den höchsten Gott verehren. Denn iıne ahn-
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16 1mM Visnulsmus dem Buddha ema visnuitischer Iradition inkarniert
sich 1snu VOI eit Zeit, den VO Verfall bedrohten wahren Dharma wieder auf-
zurichten. wel seiner berühmtesten Inkarnationen bzw. Aavataras sind ysna un ama
och auch der Buddha Za den Inkarnationen 1SNUS un! ‚WaTl gilt als der vorläufig
letzte avatara. Allerdings diente der Buddha dem wahren Dharma Urc eine paradoxe
Strateglie. Denn seine Aufgabe bestand darin, die Feinde des wahren Dharmass, das el
die Buddhisten, durch die Verbreitung selner Irrlehren dem wahren vedischen Glauben

entfremden un: ihren Untergang herbeizuführen Er hat also jene 1ın die Irre eführt,
die nicht anders verdienten.! I Diese Auffassung sich anderem In dem eiIn-
filussreichen Visnupurana (3:18), das vermutlich AaUus dem vlerten Jahrhundert uUuNseTer eit
stammt,“® also ohl früher als das Käarandavyuüha Sutra entstanden ist

Das Visnupurana nthält eine extrem negatıve 1C der Buddhisten, die Klaus
Klostermaier folgendermaisen zusammenfasst: » Das Visnupurana legt eine umfassende
Exkommunikation der Buddhisten ahe er soziale Kontakt mıiıt ihnen ist aufzugeben;

der Anblick eines Häretikers erfordert langwierige Buflßsen Eın Hindu, der mıiıt einem
Buddhisten spelst, kommt iın die Buddhisten gelten als unre1n, unabhängig davon,
welcher Kaste S1€ angehören. «“ Buddhistische Positionen damals nicht minder
ablehnend DI1e E{ITW; spater entstehende?*? singhalesisch-buddhistische Nationalchronik,
das Mahävamısa, berichtet davon, w1e der buddhistische Herrscher Duttagamanı 1mM rıeg
tausende hinduistische Tamilen OteLl; »die Lehre des 'ollkommen Erwachten etab-
lieren« (Mahävamsa 2517). Acht erleuchtete Arhats versichern ihm, dass ihm N diesem
Gemetzel kein negatıves arma erwachsen wird, da Ja NUr ZUT Ehre Buddhas gehandelt
habe un: die VO  - ihm getöteten Ungläubigen hnehin nicht mehr wert selen als W1
Jliere (Mahäavamsa 25:109-111).

Das Visnupurana handelt jedoch nicht NUr VOINN der veErganNsSsCHCI Inkarnation 1snus
als des Buddha Vielmehr kündet auch (4:24), dass sich Visnu zukünftig erneut
inkarnieren wird un ZWaarlr In Gestalt des avatara Kalkin wird das Ende des
Kaliyuga, des dunklen Zeitalters, einläuten, indem alle Häretiker, das el alle nicht
dem (brahmanisc. verstandenen) Dharma entsprechend ebenden un somıt der Nieder-
trächtigkeit hingegebene Menschen, vernichtet. Er wird den wahren Dharma aufrichten und
damit das Goldene Zeitalter, das Zeitalter der ahrhe1ı (satyayuga), einläuten. In einem
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eigenen Jext, dem sogenannten Kalkipurana, wird dies näher ausgeführt.“” Es schildert,
WI1e der AdUus dem orf Sambhala stammende Kalkin in zahlreichen Schlachten alle Ya
des Osen besiegt. Am Beginn dieses apokalyptischen Kampfes aber steht die völlige Aus-
rottung der Buddhisten ın einem mörderischen rieg Das Blut, el CS, 1e hoch,
dass die Pferde darin WIe OOoOTe erscheinen 3E Als alle buddhistischen Männer getötet
oder verletzt sind, eilen ihre Frauen herbei,; weıter für den uddhismus kämpfen.
Doch In Würdigung ihrer erotischen Reize“* schont ihrenun ekehrt s1e ZU
Hinduismus. ist, w1e gesagtl, die nächste Inkarnation 1snus 1m Anschluss selne
Inkarnation als Buddha Das el als der Buddha begründet Visnu Jjenen Buddhismuss,
den dann als endgültig ausrottet.

Der buddhistische Kalkin

Buddhisten erzählten ihre eigene ersion hinsichtlich der zukünftigen Kalkins Das
Kalacakra Tantra, eın buddhistischer ext RN dem 10. oder 11. Jahrhundert, formt die
visnuitische Weissagung 1mM buddhistischen Sinne HR: Sambhala ist ler eın mythisches
Königreich In Zentralasien. Dem achten Herrscher VON Sambhala gelingt CSd; alle brahma-
nischen Weisen In seinem elIC für den Vajrayana uddhismus gewinnen. Er 1st niemand
anders als der Bodhisattva Manjusri un:! zugleich der erste » Kalkin« either ist » Kalkin«
der 1te der Herrscher VOoN Sambhala. Acht Generationen ach dem ersten entsteht
1m fernen ekka die »barbarische Religion« (mlecchadharma des Islams. Der zukünftige
und letzte Kalkin wird Raudra akrin se1InN. Mit Unterstützung VO  - 1SNU, Siva
und welteren hinduistischen Gottheiten wird eın mächtiges Heer zusammenstellen
und iın einem gewaltigen rleg in ekka »die Rasse der Barbaren ausrotten« ach seiner
siegreichen Rückkehr werden alle Menschen der Erde sich der wahren eligion erfreuen
und In Ghüick un Wohlstand leben  26

Es 1st unschwer erkennen, dass dieser ext 1ne Siıtuation reflektiert, in der sich der
Buddhismus nicht mehr 11UT VO Hinduismus, sondern auch VOoON einer uen Gefahr, dem
Islam, In seiner Existenz edroht sah Denn ZUT eit der Entstehung des alacakra JTantra
bereits die ersten islamischen FEroberer in Indien eingefallen.“‘ em Wäal eutlich, dass der
Buddhismus sich in Indien nicht gegenüber dem Hinduismus behaupten konnte. So sehnt
der ext den unschtraum herbei,; dass eın mıiıt dem uddhismus geeinter, weil er,
Hinduismus den UueCe1N e1in! AaLnleNs Islam besiegen wird.“® In einem spateren Abschnitt
unterbreitet erselbe ext erdings ıne rein metaphorische Deutung dieser aCc ESs
werde keinen wirklichen rieg In ekka geben, gemeınnt se1 vielmehr der innere spirituelle
Kampf mıiıt den unheilsamen Faktoren des menschlichen Geistes. IIIie schändlichen Barbaren
stehen nicht für die nhänger einer konkreten eligion, sondern für die geistigen Befleckungen
Wwl1e Hass, Eifersucht und Anhaftung. Der Sleg über S1€e 1st der Pfad der Befreiung.“”

Das Kälacakra Tantra ist einer der einflussreichsten lexte des tibetischen uddhismus
In wurde der OS VO  - akrin weıiter ausgebaut. In einer aus dem 18
datierenden tibetischen Darstellung er Religionen un Philosophien ist 3588  — aber VON
elner metaphorischen Interpretation keine Rede mehr. Es wird berichtet, dass die Muslime
die älfte ndiens unter ihre Kontrolle gebrac en un zahlreiche buddhistische
Tempel zerstorten. hre Lehren, el ©S gründen weder aufogi noch auf Meditation,
sondern auf Verwirrung, nhaftung un: Egozentrik. Wer die Muslime sind, wird anhand
Von islamischen Vö  rschaften Chinas ganz konkret benannt. Kalkin akrin wird den
Krieg die islamischen Iruppen nördlich VON Indien führen un: €e1 ihren Önig
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Muhammad gemeint 1st ohl der ebenfalls genan Mahdıi eigenhändig oten ach
dem völligen dieg ber die Barbaren, »wird der die Herrschaft ber die gesamte Erde
besitzen. Der ahayana Dharma wird sich überall hin ausbreiten und die Menschen
werden sich 1mM Glanze eines unvergleichlich vollkommenen Zeitalters erfreuen. «

In verschmolz die Gestalt des buddhistischen Kalkin Cakrin mıiıt der des egen-
darischen Önig Gesar (oder Kesar) (Jesar bzw. Cakrin gilt 1U  > als eine Manı-
festation des Bodhisattva Avalokitesvara und insofern zugleich als eine Inkarnation des
Buddha Amitäbha Auch ber Gesar el ©S; seine zukünftige Bestimmung jege darin,
alle feindlichen Mächte aufen unterwerfen un S1€e ZUT buddhistischen eligion
ekenhren, »denn 11UT die eligion ann den Lebewesen rieden un Freude un rlösung
VO Leid bringen un Elend un: Streit AaUuUs der Welt schaffen.«*} Hierzu ist jedoch die
vorübergehende Anwendung VON Gewalt unvermeidlich, denn der ext des tibetischen
EpOS ber (jesar (Version VON ın »die charen der schwarzen Damonen hören nicht,
WEn INan ihnen die heilige eligion erklärt. Man ann S1€e nicht durch Mitleid un
friedliche Mittel bezähmen, sondern 11US5 S$1e ‚0 b schreckliche Gewaltmittel erlösen«.**

Der islamische Kalkin

Baltistan, auch » Klein Tibet« genannt, ist eine Gegend westlich VOIN un! Ladakh
Seine Bewohner sind tibetischer Abstammung un sprechen einen tibetischen Dialekt
Ursprünglich eın buddhistisches Land, wurde 1m Verlauf des 1' un: 16. Jhs islamisiert.°
Heute steht die Keg10n un pakistanischer Verwaltung. Der tibetische Mythos VOIN Kalkin
akrin alias (iesar fand hier eine islamische Umdeutung.”“ (Gjesar ist auch in den ugen
der tibetischen Muslime Baltistans ein 1STU, doch ist AG ın Wahrheit der dajjal, der
alsche MessI1as der islamischen Eschatologie, dessen Status in etwa dem des Antichristen
1m Christentum entspricht. (Gesar ebt gegenwärtig 1mM Verborgenen. Kr wird jedoch
einst hervortreten un iıne gewaltige Armee errichten, die Welt erobern un alle
Menschen Z uddhismus ekenhnren. DIie Muslime aber werden ihm Widerstand
eisten. In Jerusalem wird Z großen apokalyptischen Schlacht zwischen den Iruppen
Gesars bzw. alkins un: jenen des Mahdı un des Propheten ‘Isa Jesus) kommen. Mit
der werden der Mahdı un: ‘Isa den dajjal besiegen »und die Welt Z
Islam bekehren«.” Allah selbst wird den geschlagenen (Gesar zunächst ın einen einäugigen
Esel verwandeln (der dajjal ist ach islamischer Überlieferung auf einem Auge ind), ihn
annn sterben lassen un: ZLT: schicken. ereıins aber wird 1Tlah alle Menschen aus

der erlösen, mıt einer einzigen Ausnahme: der des (Jesar
Be1l der islamischen Varlante VO  > alias (Jesar als dem ajjal handelt sich ine

mündliche, offensichtlich aber stark verbreitete Tradition. Klaus Sagaster, der diese Erzäh-
lungen gesammelt hat, stellte einmal einem der Trzanier die rage, diese Geschichte

3() IHUKEN LOSANG ChOkKyı yıma, 33 Vgl Dieter SCH U  7 Art. Baltistan
The Crystal Miırror of Philosophical (Klein 1bet), In ERS (Hg.)
‚ystems, Boston 2009, 384 (melne Encyclopaedia, 7A9} nttp://wwWw.
UÜbersetzung). tibet-encyclopaedia.de/baltistan htm!
31 Jaus OnIg eSsar. laus esar, der
Zur Symbolı des tibetischen ational- islamische Antichrist, n ERS (Hg.)

Documenta barbarorum (FS WaltherCDOS, In Symbolon. aNhrDucı für
Symbolforschung. eue ;olge, Ba A, Heissig), Wiesbaden 1983
Koln 1978 163-171, 166T. 341-348,
32 Ebd 16; EDd., 344.

36 Ebd 346.
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eigentlich populär se1 Darauf rhielt ZUT Antwort, S1e se1 eben »spannend un:
voller ampun Abenteuer«. ber auch: » Wir erzählen die Geschichte VON esar immer
wieder, die muslimische Gemeinde WaILINCI, dass der Daddschal dereinst kommen
un: uns kämpfen wird. Wir sollten deshalb immer bereit se1n, uUu1ls verteidigen
un die islamische Lebensweise schützen. «}°

Der Mechanismus wechselseitiger Verleumdung,
Bedrohung un: erteidigung

elche Schlussfolgerungen rlaubt 1C auf die Geschichte der drei alkins des
hinduistischen, des buddhistischen un: des islamischen hinsic  IC der Frage ach dem
Konflikt- un Gewaltpotential der Religionen? Am Beginn steht iıne scheinbar gunstige
Ausgangsposition: Der Purusa-Mythos, könnte INan meınen, SC mıiıt seinem Motiv
der er1e zugrundeliegenden göttlichen FEinheit eigentlich iıne gute Basıis für den
edanken der Einheit verschiedener Religionen. Warum aber entwickelten sich die inge
anders? Wiıe geze1gt, mıt dem urusa-Mythos auch konkrete Vorstellungen ber die
gesellschaftliche un: religiöse Ordnung verbunden. (GJenau diese Vorstellungen wurden VON

den Buddhisten abgelehnt, weil S1e mıt der des Buddhas als eines religiösen Lehrers
unvereinbar Um die Autorität des Buddhas sichern, mussten die Buddhisten den
OS un: die Kastenlehre umdeuten. In der Konsequenz kommt rivalisierenden
Superioritätsansprüchen: egen die brahmanische, auf die en gestutzte Tradition, 1im
Besiıtz der wahren Offenbarung se1n, steht der buddhistische nspruch, ber ine bes-
sere » Offenbarung«, das el ber die wahre, VO Buddha gelehrte Interpretation des
Dharmas verfügen. Plakativ macht sich dies ın der Selbstbezeichnung der Buddhisten als
den »wahren Brahmanen« fest eın Anspruch, der euÜlc den Anspruch der frühen
Christen erinnert, das »wahre Israel« se1n, dem 111all eben nicht durch Geburt gehöre.
Der ideologische Konflikt verschärft un: materialisiert sich In dem Moment, als die
rage ach der entsprechenden politischen Umsetzung geht.

Nun eın Mechanismus AaUus wechselseitiger Verleumdung un dem Gefühl
wechselseitiger Bedrohung eın Beide, Verleumdung und das der Bedrohung, sind
religiös aufgeladen. Das er S1€e stehen ın ezug ZU höchsten Gut Aus hinduistischer
1C wird der Buddha jenen /ABE Verhängnis, die ih verehren WI1Ie AUS buddhistischer
IC Siva (und analog Visnu) ihre Verehrer VO Weg ZUIT Erleuchtung bzw. rlösung
fernhalten Der Kampf gegen die Verleumder ist SOM zugleic. iıne Verteidigung die
VON diesen ausgehende Bedrohung. Wasel verteidigt und geschützt wird, 1st die für das
Heil des Menschen entscheidende anrneıl) Kampf und erteidigung werden hierdurch ZU

moralischen Negative karmische Konsequenzen sind davon nicht erwarten. Das
Konfliktpotential radikalisiert sich weiter, indem der religiös Andere als der vermeintliche
€e1IN! der höchsten ahrherı ın seinem Menschsein herabgewürdigt undenTieren oder
Dämonen gleichgesetzt wird. Dem entspricht, dass der Kampf für die höchste Wahrheit un:
ihre Verteidigung als heilige oder göttliche Angelegenheit gelten: Das 1C selbst wird
e1InNns die dämonischen Kräfte besiegen. Sowohl der hinduistische als auch der buddhistische
Kalkin werden als Inkarnationen göttlicher Gestalten verstanden. Die metaphorische
Deutung des Kampfes iın einem spateren Teil des Kaälacakra Tantra macht dieAın dieser
Hinsicht nicht wirklich besser. Wenn der religiös Andere, in diesem Fall die Muslime, Z
Sinnbild aller negatıven Aspekte des menschlichen (Jeistes erklärt wird, dann gilt eben auch
die umgekehrte Verknüpfung, die es Negatıve mıt dem religiös Anderen verbindet.
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Interessan ist; dass das Kalacakra Tantra ıne Art hinduistisch-buddhistischen chulter-
chluss iın dem Moment herbeiphantasiert, 1n dem eine dritte eligion als 1ICUC Bedrohung
erscheint bzw. wahrgenommen wird. erdings ist kein Schulterschluss VON gleichwertigen
artnern Es sind die se1t langem ZU. Buddhismus konvertierten Brahmanen und die ihres
Ranges als RKepräsentanten etzter Wirklic  el entkleideten Gottheiten, die ın
unterstutzen Immerhin macht das Kalacakra Tantra jedoch ın einer Nebenbemerkung die
erstaunliche Konzess1lon, dass auch die en der buddcdhistisc verstandenen höchsten Wirk-
1C}  eit, dem dharmakaya bzw. jnanakaya, entstamme (4:156): IDiese Wendung vermochte
erdings die Hindus VOIN damals nicht überzeugen. Denn ab dem War in Indien
der Niedergang des Buddhismus zugunsten VOIl Hinduismus (im Süden) und Islam (im
Norden) nicht mehr aufzuhalten Die dee eines Schulterschlusses VOIN Buddhisten und Hindus

den siam allerdings hinduistischen Vorzeichen spielt jedoch In der heutigen
indischen Politik, besonders In der Propaganda der Hindutva-Bewegung, ine gewIlsse Rolle. >®

Durch die Visionen des Käalacakra Tantra sahen sich jene Muslime bedroht,; die
anı des relativ mächtigen Tibets lebten FErneut entfaltet sich 1U der Mechanismus VOI

wechselseitiger Verleumdung un: Bedrohung. SO w1e Buddhisten die islamischen Lehren
un: ihre nhänger dämonisieren, erscheint den betroffenen Muslimen der Kalkin Cakrin
alias Gesar als der In der islamischen TIradition angekündigte anti-göttliche Dajjal. Ayuıf-
schlussreich ISst, dass iın en drei Versionen des Kalkin-TIhemas der mıiıt Gewalt
verbundene dieg der eigenen messianischen Gestalt als Begınn eines goldenen Zeitalters gilt,
1n dem die Welt ZUT eigenen eligion bekehrt un damit en Menschen eil un:
Glück gebrac werden wird. Dies ist 11UT die letzte, ogisch strıngente KONnsequenz aus der
Auffassung, dass die eigene Religion die allein wahre oder zumindest die 1mM eigentlichen,
höchsten Sinn wahre eligion ist un: dass VO  S dieser anrneı das eil un Wohlergehen
der Menschen abhängig Sind. Um des altruistisch herbeigesehnten Heils aller Menschen
willen 1st somıt unabdingbar, dass e1ns alle ZUT wahren eligion bekehrt werden. Unter
bestimmten Umständen annn hierzu die Anwendung VO  . Gewalt als notwendig bzw. 11VeI-

me1ldlıc. erscheinen. SO esteht denn me1lnes Erachtens eın Merkmal religiös begründeter
CW; darin, dass s1e ohne Unrechtsbewusstsein ausgeübt wird. In dieser Hinsicht trifft
der Physiker un: Nobelpreisträger Steven einberg den age. auf den Kopf£, WE sagt
»Gute Menschen tun Gutes un: böse Menschen tun Böses. ber damit gute Menschen
Böses tun dazu bedarf 65 der Religion.«”

NEWMAN, Eschatology wıe Rellgionsvergleichende nter- Charles Sacred Fury.
Anm 26), 78  CO suchungen z/u Zusammenhang Understanding Religious lolence,
33 Vgl Koenraad ELST, Who IS VOT1 Eschatologie und inter-reiligiöser Walnut ree 2003, Hector VALOS,

Hindu? IN! Revivalist Views OT Gewalt stellen nach WIE VOT 118 welt- Fighting ON The Origins OT
Anımism, ISmMm, Ikhism and gehend uneingelöstes Desiderat dar. Religious Violence, New York 2005,
er SNOOTS OT IN  ism, New 41 Vagl. Alvappillai VELUPPILAI, Martın 'hhen Failths Collide,
elhi 2002, 216ff; Vall BEEK, inhala ears of Tamil Demands, In Oxford 2005; el WARD, IS eligion
Dangerous | 1alsons: IN Natıo- (Hg.) ISM, COn- Dangerous Oxtford 2006} Alfons
nalism and 157 Radıicalısm n IC and vlolence n Modern SrI anka, URST (Hg.) Friede auf Erden? Die
Ladakh, n ALIK/ London/New York 2006, 03-7113, 94T. Weltreligionen zwischen Gewaltver-

IRSING (Hg.) Religious Radı- 42 MUrT einige Beispiele ZIC| und Gewaltbereitschaft, reiDu
Br. 20006; ans KIPPENBERG, Ge-calism and In OU; Asıa, MennelT] (In chronologischer Reihung

ONOlulu 2004, 193-218. The O] S>woras. walt als Gottesdienst. Religionskriege
»Good people will do g0o0od and the conftlict between Islam Im Zeitalter der Globalisierung,

things, and bad people WIill dOo Dad and Christianity, | ondon 2002, ark München 2008
JUERGENSMEYER, Terror In the 'ınd 43 Sumner B. [WISS, Religion andthings. But tor good people LO do

Dad things that takes rellgion. « O} The Global Rıse OT Religlous the (0101565 OT OnTlıcT, n ohn KELSAY
Zitiert nach: ER  al Violence, 3' (eV. and updated edn., Sumner B [IWISS (Hg.) eligion and
(Hg.), The al of ScIientists In their erkeley 2003 (erste Aufi 2000); uman Rignts. New York 1994, 1-16.
(Q)wn 'ords, Princeton 2008, 389 Charles KIMBALL, 'hen eligion

Becomes Evil, 5an FrancIsco 2003,
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DIe Eschatologisierung der großen, endgültigen Entscheidungsschlachten zwischen
den Religionen*®, WI1e S1€e u15 bei den drei Kalkins begegnet, ur aber vermutlich
auch eine entlastende Funktion besitzen. Wenn sicher ist, ass dereinst der imm-
lische eld kommt un dem wahren Glauben Z endgültigen dieg verhelfen wird,
dann ann 188028  . der gegenwartigen Auseinandersetzung mıiıt anderen Religionen etwas
gelassener gegenüber treten Dennoch verleihen die eschatologischen Visionen einem
Konfliktpotential bildhaften Ausdruck, das bereits jetzt vorhanden ist Beispielsweise
ann ÜTE immer wieder aufbrechende apokalyptische ewegungen abgerufen
werden. Häufiger och 11 zutage, WEeNn CS die Gestaltung eines gemeinsamen
sozialen Raumess, eines Landes, einer Gesellschaft, eines Staates geht. Der uddhismus
hat 1ın Indien nicht uDerle un: die beständige Feindschaft zwischen Hinduismus un
uddhismus, die sich immer wieder auch In Ausbrüchen VO  e Gewalt manifestierte, hatte
daran erheDbDlıchen Anteil Umgekehrt un:! sind 1m VOoO  — der buddhistisch-sin-
ghalesischen ehnrhel: dominierten sxel an die hinduistischen Tamilen bedroht Die
singhalesischen Buddhisten sehen sich wiederum selbst als edronte Minderheit, weil sS1e
die srilankischen Tamilen als 1ne Einheit miıt den indischen Tamilen betrachten. ‚War
ist dieser Konflikt, der 2009 einen tragischen Höhepunkt erreichte, nicht prımar ein
Religionskonflikt, doch ist die ange Geschichte hinduistisch-buddhistischer Feindschaft
eindeutig eın relevanter Faktor HTE iıne Verfassungsänderung VO  e 1972 wurde der
Buddhismus quası ZUT Staatsreligion rhoben In Artikel el C3; E die » Republi.
ST1 an dem uddhismus den Vorrang geben soll« un dass die besondere » Pflicht
des Staates ist, die buddhistische Gemeinschaft schützen un: fördern«. Aus tamı-
ischer 116 ist damit 1ne Ungleichbehandlung der Religionen un: SOM auch ihrer
eigenen ethnischen Gruppe grundgelegt4l

Das Konfliktpotential wechselseitiger religiöser
Superioritätsansprüche

An diese Beobachtungen lassen sich 19808  - abschliefßßend noch einige grundsätzliche ber-
legungen anfügen. Seit Samuel Huntingtons ampder Kulturen eng Erstauflage 1996)
und insbesondere se1it dem September (017031 gibt ine Flut VON Büchern ber religiöse
Spannungen un religiöse Gewalt.** ine der, WIeEe ich meıne, präzisesten nalysen stammt
noch AaUus der eit VON VOT 9/11 un: VOT Huntington. Es handelt sich €e1 die Ergebnisse
einer multireligiös besetzten Arbeitsgruppe, die bereits 1994 vorgelegt wurden.®* Sumner

Twiss, der Leiter dieser Arbeitsgruppe, fasst ihre Resultate folgendermaisen 39880888

» Religionen vermitteln Individuen ebenso w1e Gruppen eın Gefühl VON Identität, einen
Platz 1m Universum, un: sS1e orlentieren sich €e1 Begriff einer besonderen, In einem
bestimmten Sinn als bsolut vorgestellten Wirklichkeit, anrnhner oder Autorität. Dadurch
fördern die Religionen das efü einer Gruppenzugehörigkeit. DIieses Gefühl motiviert
e1n er  en,; das für die persönliche un: soziale Integration wichtig 1st (beispielsweise
Zusammenarbeit,enund Teilhaben-Lassen, wechselseitige Achtung, Altruismus). Es
motiviert aber gleichzeitig auch eın Verhalten, das Grenzen zieht zwischen der >iNn-group<,
dem }YWITFK<, als jenen, die die anrner besitzen, die w1ssen Was gut 1st und ichtig eDen, un
der )OuLt-Sroup<, den >S1IE<, auf die all diese Eigenschaften nicht zutreffen oder zumindest
nicht völlig. Wenn INan 1U  - diesem mpfinden VO  b unterschiedlicher Gruppenzuge-
hörigkeit un Überlegenheit die Tatsache hinzunimmt, dass das VONN vielen Religionen
vermittelte efühl für einen Platz 1mM Universum auch mıiıt SalıZ konkreten territorialen
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Besitzansprüchen verknüpftt ist, also mıt dem nspruc auf eın bestimmtes Gebiet oder
Land, VON dem S1€e meınen, 6S sollte gemä ihrer jeweiligen Weltanschauung gestaltet
werden, annn resultiert daraus ein erhneDlıches ewalt-Potential 1m 1INDI1C auf jede OULT-

SIOUD<, die die Weltanschauung, Gebietsansprüche, Wertvorstellungen un Lebensweisen
der iIN-group« in rage stellt. «44

1ese Analyse betont ecCc den Zusammenhang zwischen dem Gewalt-
potential un! religiösen Überlegenheitsansprüchen.“ DIe »IN-group« [ wiss grenzt
sich dadurch VOIN der »OUut-Sroup« ab, ass sS1e sich selbst als die Gruppe versteht, die die
anrnel besitzt, das Gute kennt un richtig lebt, während 1es auf die religiös anderen
nicht oder zumindest nicht 1ın diesem Ausma{fß zutrifit. Verschärft wird dies dann dadurch,
dass 1m religiösen Umtfeld das Wahre, Gute un: Richtige 1mM Hinblick auf eine als
bsolut bzw. Jetztgültig betrachtete Wirklic  eit geht.

[Dieses Konflikt- un! Gewaltpotenti ist unabhängig davon vorhanden, ob damit
bestimmte 1LaAand:.- oder Gebietsansprüche verbunden sind. och i1st der VO  a T1 wiss
geleiteten Arbeitsgruppe völlig darin ZUzusiimmen, ass konkrete Gebietsansprüche
das Konfliktpotential weıiter verschärfen un: euUllc hervortreten lassen. Das Potential
aber jeg unabhängig VOINN der Landfrage VOL. Im Zusammenhang miıt einem religiösen
Konflikt symbolisiert und manitftestiert der nspruc. auf ein bestimmtes ü e Land bzw.
der Nnspruc. auf seline politische Gestaltung in gewIlsser elise den dahinter stehenden
spirituellen Gebietsanspruch, den nNspruc. auf das Gebiet der religiös relevanten
ahnrheı

In diesem Zusammenhang ist erforderlich, och urz auf Jan SsSmann einzugehen:
Auch nach Assmann jeg der urzel des religiösen Gewaltpotentials »die Unterscheidung
zwischen wahr und unwahr 1n der Religion.«“® Er sieht diese Unterscheidung jedoch als
etwas das kausal mıiıt dem Monotheismus verknüpft ist. Daher bezeichnet Assmann
s1e als die »moOsaische Unterscheidung«. Demgegenüber, Assmann, exıistierte diese
»Unterscheidung Sanz infach nicht ıIn der Welt der polytheistischen Religionen. «“
Der Monotheismus ingegen formiert sich laut Assmann wesentlich als »Gegenreligion«,
als ein Antagonismus en anderen Religionen, die ihm 1Ur och als » Heidentum«
gelten un: Ockler hierdurch jede Möglichkeit, »die verschiedenen Kulturen einander
transparent un kompatibel« machen.*® SsSmann grei damit eın Argument auf, das

Sumner ISS, eligion and 50 A In seiınem spateren WAdI Hamburg 1996, 03-92;
uman Rights: Comparative Per- Buch Die MoOosalsche Unterscheidung SCHMIDT-LEUKEL, War and eace n
spective, In DERS./Bruce GRELLE (München/Wien 2003 geht ASS- ism, In ERS (Hg.), War and

' eace In 'or| Religions, |ondon(Hg.) Explorations n Global Ethics, [11aNn explizit auTt das rellglions-
Oulder 1998, 15345 156 (melne kritische avı umes en 2004, 33-506) ZIM (Hg.)
Übersetzung Serin Urteil, dass ETr sich jedoch »eher ISM and Violence, umbin!
45 Zum Zusammenhang zwischen nicht« In diesen »ausgefahrenen 2006; S-

Bahnen bewegen wollte « (S. 26) (Hg.) INWarfare, X-eyxklusivistischen Ansprüchen,
Identitat und reilgiosem Onftlikt- st allerdings aufgrun der starken Tord 2010; Budahismus und Gewalt.
potential siehe auch HendrıkM, nhaltlichen Nähe ume NIC| Themenheft der Zeitschrift für
TIhe Nature and Origins OT Religious nachvollziehbar. Religionswissenschaft 03/2 2003
Conflicts, In ORT/H. JANSEN / 51 ass auch der Buddachismus en Zu spezifischen bud:  istischen

Traditionen und aktuellen KonftliktenH. VROOM (Hg.) eligion, onflicı NIC| geringes Gewaltpotential besitzt,
and Recontciliation. Multitfaith Ideals das siıch In Vergangenheit und N- Vgl B. VICTORIA, zen, Nationalismus
and Realities, Amsterdam 2002, 24-34 wart ımmer wieder manitestiert hat, und Eine unheimliche Allıanz,

wird Z/WaäaTl nach WIE VOT weitgehend Berlin 1999, W BARTHOLOMEUSZ,4 Jan ASSMANN, OSEes der
Agypter, Frankfurt 2000, 1/. gnoriert, ST inzwischen jedoch In In Defense of Dharma ust-war ıdeo-
4/ EDd. mehren religionswissenschaftlichen 109y n 15 Sr anka, ondon/

Ebd ;tudien gut belegt Uund analysiert New York 2002 K.JERRYSON,
aVı UME, Die- worden. Vgl hierzu: SCHMIT- SFUrYy. eligion and lolence

HAUSEN, Buddahismus und aubens- In Outhern allanı Oxford 2011geschichte der eligion (1757),
Hamburg 000, 38. Kriege, In (Hg.),

Glaubenskriege IN Vergangenheit und
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sich bereits 250 J6 vorher bei avl Hume In SC1Ner Naturgeschichte der eligion
stellt Hume die » Intoleranz aller Religionen die die Einheit Gottes behauptet haben« der
Toleranz und Verträglichkeit des Polytheismus gegenüber »Indem« Hume, C111-

Gegenstand der Verehrung anerkannt wird wird die nbetung anderer Gottheiten
für absurd un gottlos gehalten < Und »geraten die verschiedenen Sekten natürlicher-

Feindschaft
Meines Erachtens en avıid Hume un: Jan Assmann mıiıt ihrer Auffassung DUr Zu

Teil ecCc Wie ich ZCISCH versuchte, hat das religiöse Gewaltpotenti: ZWarTr durchaus
etwas miıt der Unterscheidung VON wahr un unwahr Lun, bzw näherhin damit ass
der CISCHCNH eligion der VOoO oder doch überlegene Wahrheitsbesitz zugesprochen wird
den anderen ingegen C1iNeE religiös relevante ahrheı abgesprochen oder bestenfalls

Fragmenten zuerkannt wird och diese Unterscheidung 1St weder notwendig och
exklusiv mıiıt dem Monotheismus verknüpft S1e gilt WIC geze1gt, auch Buddhismus”! un
Hinduismus ZWE1 Religionen, die vermutlich VOI Assmann nicht gerade als klassische
Monotheismen betrachtet werden dürften Möglicherweise 1St 65 Ja ein 1SC. INONO-
theistisches Vorurteil dass allein der CIHE (Gott etwas SC1 wofür sich Aaus religiöser Haltung
heraus kämpfen ne

Zusammenfassung
Anhand kurzen vergleichenden Analyse der miteinander verwobenen, doch zutiefst
entgegengesetzten Bilder des » Kalkin« gewalttätigen apokalyptischen igur
visnuitischen Hinduismus, tantrischen Buddhismus un: tibetischen siam werden diese
» Kalkins« als eschatologische Repräsentationen interreligiöser Konflikt Mechanismen
(Verleumdung, Bedrohung, Verteidigung) gedeutet die etIzUuıic Supersessionismus un!
wechselseitigen Überlegenheitsansprüchen wurzeln

Abstract
On the basis of T1IecComparatıve analysis intertwined yeL deeply INASCS

» Kalkin« violent apocalyptic figure Vaishnava Hinduism, Tantric Buddhism an
Tibetan slam, these » Kalkins« A interpreted eschatological representations of er-
religious conflict mechanisms (defamation, threat and eiIense 1C aTeC ultimately rooted

SUDErSCSS1IONISM an mutual super1o0r1ty claims

Sumario
Partiendo de andlisis COomparatıvo de las CONCEDCIONES contradictorias la MEr e-
ejidas mMutuament: del » Kalkin« ulla STalı gura apocaliptica el Hinduismo VISNUNNCO,

e] Budismo tantrico e] sSiam tibetano, e] articulo interpreta esSTtTOs » Kalkins« COINO

representacion escatologica de INECAaNlsSI1NOS interreligio0sos de conflicto (calumnia, AaINCNAZA,
defensa) JuUC finalmente basan e] SUPTASCS1ONISINO pretensiones FECIDTOCAS de
superioridad


